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Fragen und Antworten
Gilt die verlängerte bezahlte Freistellung von der Arbeit auch 
für Mütter, die sich nach Geburt ihres dritten oder weiteren 
Kindes bereits im Babyjahr befinden?

Das Mütterjahr wird nicht nur für solche Mütter verlängert, 
deren drittes oder weiteres Kind nach dem Inkrafttreten des 
Gemeinsamen Beschlusses des Zentralkomitees der SED,'des 
Bundesvorstandes des FDGB und des Mdnisterrates der DDR 
über Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen für Familien mit drei und mehr Kindern 
am 1. Juni 1984 geboren wird. Die Möglichkeit, im Anschluß 
an den Wochenurlaub bis zur Vollendung des 18. Lebensmo­
nats des Kindes bezahlte Freistellung von der Arbeit in An­
spruch zu nehmen, haben auch alle Mütter, deren drittes oder 
weiteres Kind am 1. Juni 1984 noch nicht 18 Monate alt war. 
Voraussetzung dafür ist lediglich, daß die Mutter dieses Kind 
selbst in häuslicher Pflege betreüen will.

Haben diese Mütter die Arbeit bereits wieder aufgenom­
men, können sie sich für die verbleibende Zeit bis zur Voll­
endung des 18. Lebensmonats des Kindes erneut freistellen 
lassen. Für die Zeit der erneuten Freistellung erhalten sie 
wieder Mütterunterstützung.

Mütter, die über das erste Lebensjahr des Kindes hinaus 
bisher unbezahlt von der Arbeit freigestellt waren, weil z. B. 
für das Kind noch kein Krippenplatz zur Verfügung stand, 
haben ab 1. Juni 1984 bis zum vollendeten 18. Lebensmonat 
des Kindes erneut Anspruch auf bezahlte Freistellung, das 
heißt auf Zahlung von Mütterunterstützung durch die Sozial­
versicherung.

Für den gesamten Zeitraum der Freistellung von der Ar­
beit nach Ablauf des Wochenurlaubs bis zum Ende des 18. Le­
bensmonats des dritten oder weiteren Kindes erhalten die 
Mütter eine Mütterunterstützung von der Sozialversicherung. 
Sie wird wie bereits bisher in Höhe des Krankengeldes ge­
zahlt, auf das die Mutter bei eigener Arbeitsunfähigkeit we­
gen Krankheit ab 7. Woche der Arbeitsunfähigkeit im Kalen­
derjahr Anspruch hat, mindestens jedoch in Höhe von 350 M 
monatlich. War die Mutter bis zum Beginn des Schwanger­
schaftsurlaubs teilbeschäftigt, so wird dieser Mindestbetrag 
anteilig gewährt (vgl. § 1 der VO über die Verbesserung von 
Leistungen nach der Geburt des dritten und jeden weiteren 
Kindes vom 24. Mai 1984 [GBl. I Nr. 16 S. 193]).

Wie lange haben verheiratete Mütter mit drei und mehr Kin­
dern Anspruch auf Unterstützung, wenn sie wegen Erkran­
kung eines Kindes von der Arbeit freigestellt werden?

Anspruch auf Unterstützung haben Mütter mit drei und mehr 
Kindern bei der Betreuung von erkrankten Kindern bis zum 
vollendeten 14. Lebensjahr. Dabei wird davon ausgegangen, 
daß ältere Kinder bei einer vorübergehenden Erkrankung, die 
keine stationäre Behandlung erfordert, selbst in der Lage sind, 
sich tagsüber entsprechend den Hinweisen des Arztes zu ver­
halten. Erforderlich ist eine ärztliche Bescheinigung über die 
notwendige Pflege des erkrankten Kindes unter 14 Jahren 
durch die Mutter.

Die Anzahl der Kinder ist maßgebend dafür, wie lange 
im Kalenderjahr Anspruch auf Unterstützung besteht. Müt­
ter mit drei Kindern erhalten diese Unterstützung für insge­
samt 8 Wochen im Jahr, Mütter mit vier Kindern bis zu 
10 Wochen und Mütter mit fünf und mehr Kindern bis zu 
insgesamt 13 Wochen im Jahr (§ 4 der VO vom 24. Mai 1984).

In die Anzahl einbezogen sind alle Kinder, die auch bei 
der Berechnung der Höhe des Krankengeldes im Krankheits­
fall der Mutter berücksichtigt werden. Das sind die von der 
Mutter selbst geborenen oder an Kindes Statt angenomme­
nen Kinder bis zum Abschluß der Schulausbildung. Kinder, 
die infolge ihres physischen oder psychischen Zustandes keine 
Schule besuchen und auch keinen Beruf ausüben können, zäh­
len ebenfalls dazu, solange sie keinen eigenen Rentenanspruch 
haben. Zur Anzahl der Kinder rechnen ebenso die zum Haus­
halt der Mutter gehörenden Kinder des Ehemannes oder En­

kel und Kinder, die sich in Durchführung von Maßnahmen der 
Organe der Jugendhilfe im Haushalt befinden (vgl. § 9 Abs. 3 
SVO) — in jedem Falle bis zum Abschluß der Schulausbildung.

Nicht mehr als Kinder im Sinne dieser Bestimmung gel­
ten die bereits in einem Lehr- oder Arbeitsrechtsverhältnis 
stehenden oder studierenden Kinder oder solche, die ihren 
Ehrendienst bei den bewaffneten Organen leisten.

Müssen verheiratete Mütter mit drei und mehr Kindern 
von der Arbeit freigestellt werden, weil ihr sonst in einer 
Kindereinrichtung betreutes Kind dort wegen vorübergehen­
der Quarantäne nicht aufgenommen werden kann und die 
Betreuung des Kindes auch durch andere nicht möglich ist, 
erhalten sie für die Dauer dieser Freistellung die gleiche Un­
terstützung wie bei Erkrankung ihres Kindes. Die Zeiten die­
ser wegen Quarantäne der Kindereinrichtung bezahlten Frei­
stellung werden nicht auf die Dauer des Anspruchs bei Pflege 
erkrankter Kinder angerechnet (§ 2 der VO vom 24. Mai 1984).

Was haben die Bürger beim Umgang mit Flüssiggasanlagen 
zu beachten?

Campingflüssiggasanlagen zum Kochen, Heizen oder Beleuch­
ten sind einfach zu handhaben und können von den Bürgern 
selbst aufgestellt werden. Haushaltsgasanlagen, die teilweise 
in Bungalows anzutreffen sind, dürfen dagegen nur von da­
für berechtigten Betrieben eingerichtet werden. (Für Betriebe, 
die verflüssigte Gase lagern, umfüllen oder transportieren 
bzw. die die Anlagen dafür herstellen oder betreiben, gilt 
z. Zt. die ABAO 864 — Anlagen für verflüssigte Gase — vom
7. September 1977 — GBl.-Sdr. Nr. 938; an ihre Stelle tritt in 
Kürze der Standard TGL Nr. 30336.)

Besonders wichtig ist es, die Gasflasche und das Gasan­
wendungsgerät standsicher aufzustellen. Vor der Inbetrieb­
nahme einer neuen Anlage oder vor der Wiederinbetrieb­
nahme ist eine Funktionsprobe unerläßlich. Dabei sollte ins­
besondere die Dichtheit der Verbindungen überprüft werden. 
Anschlußstellen und auch Schlauchverbindungen werden mit 
einer Seifenlösung, Fitwasser oder ähnlichen Mitteln abgepin­
selt. Zeigen sich Blasen oder bildet sich Schaum, dann ist die 
Verbindung undicht. Auch nach jedem Flaschen- bzw. 
Schlauchwechsel, den bei Campingflüssiggasanlagen jeder 
Bürger selbst vornehmen kann, muß die Dichtheit der An­
lage geprüft werden. Poröse oder beschädigte Schläuche sind 
zu erneuern.

Bei jedem Flaschenwechsel ist das Ventil der Flasche zu 
schließen. Unkontrolliert ausströmende Restmengen können 
zu Explosionen führen, die zum Teil großen Schaden anrich- 
ten und tragische Folgen haben können. Beim Transport oder 
der Lagerung müssen Gasflaschen (auch ungefüllte) mit einer 
Linksgewindemutter und einer Schutzkappe versehen sein.

Konkrete Hinweise zum Betreiben der jeweiligen Anlage 
enthält die dazugehörige Bedienungsanleitung, die gewissen­
haft beachtet werden muß. Eine wichtige Regel lautet: Im­
mer zuerst das Flaschenventil und erst danach die Absperr­
vorrichtung des Gerätes bedienen.

Bei der Instandhaltung und beim Reparieren sollte sich 
der Nutzer unbedingt auf das beschränken, was nach der Be­
dienungsanleitung gestattet ist. So können z. B. Kochbrenner 
mit Brenndeckel sowie Zwischenringe ausgewechselt werden, 
ebenso alle anderen Bauteile, die nicht der Gasführung die­
nen.

Werden Campingflüssiggasanlagen in Wohnwagen aufge­
stellt, so bedarf es einer Entlüftungsöffnung im Raum. Beim 
Einbau in Sportbooten sind die zusätzlichen Regelungen zu 
beachten, die mit der Sportbootanordnung vom 2. Juli 1974 
(GBl.-Sdr. Nr. 730) getroffen worden sind.

Flüssiggas ist schwerer als Luft. Unverbrannt ausströmen­
des Gas sammelt sich ähnlich wie Wasseain Vertiefungen an 
und kann konzentriert gefährlich werden. Darum sind Flüs­
siggasflaschen mindestens 3 Meter von Kelleröffnungen, 
Schächten oder Gruben entfernt aufzustellen.


